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1 In den Forschungsstät
ten der Wirtschaft, an 
den Hochschulen und in 
den öffentlich geförder
ten FuEEinrichtungen 
außerhalb der Hoch
schulen (Staatssektor).

2 Bezogen auf die aufteil
baren FuEAusgaben 
der Bundesländer.

Forschung und Entwicklung (FuE) und die 
Umsetzung des neu generierten Wissens in 
innovative und ressourcenschonende Pro-
dukte sind von herausragender Bedeutung  
für eine Volkswirtschaft. Dies gilt besonders 
vor dem Hintergrund eines weiter zuneh-
menden globalen Wettbewerbs, einer Ver-
stärkung des Klimawandels sowie knapper 
werdender natürlicher Ressourcen. Das Wachs- 
tums- und Beschäftigungspotenzial unserer 
hoch entwickelten aber vergleichsweise roh-
stoffarmen Volkswirtschaft hängt somit in  
besonderem Maß von der Fähigkeit ab, mit 
hohem Tempo in neues Wissen zu investieren 
und damit die Markteinführung von neuen 
Technologien und Dienstleistungen zu be-
schleunigen. Mit diesem Beitrag beginnt eine 
Veröffentlichungsreihe von Analysen zum 
Thema „Forschung und Entwicklung“, in der 
die FuE-Ressourcen und deren Veränderung 

im Zeitraum 2009 bis 2019, teilweise ab 1995, 
im sektoralen, nationalen und internationalen 
Vergleich betrachtet werden. Im Startbeitrag 
steht die Entwicklung der FuE-Ressourcen  
in Baden-Württemberg und Deutschland im 
Fokus.

Wie hoch sind die FuE-Ressourcen  
in den Bundesländern?

Insgesamt1 wurden 2019 in Deutschland  
110 Milliarden (Mrd.) Euro für Forschung und 
Entwicklung (siehe i-Punkt) aufgewendet und 
735 600 Beschäftigte, gemessen in Vollzeit
äquivalenten (VZÄ), in FuE eingesetzt. Bezo 
gen auf die FuEAusgaben erreichte Baden
Württemberg davon einen Anteil von rund  
28 %2 und beim FuEPersonal von 25 %. Da 

Forschung und Entwicklung  
in Baden-Württemberg – Teil 1 
BadenWürttemberg im nationalen Vergleich 

FuE-Ausgaben insgesamt in Deutschland 2019 nach BundesländernS1
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Anteile in %

1) Hamburg: 2,5 %, Schleswig-Holstein: 1,5 %, Thüringen: 1,4 %, Brandenburg: 1,2 %, Bremen: 0,9 %, Sachsen-Anhalt: 0,9 %, Mecklen-
burg-Vorponnern: 0,8 % und das Saarland: 0,6 %. – 2) Einschließlich deutsche Einrichtungen mit Sitz im Ausland.

Datenquellen: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, Statistisches Bundesamt.
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mit stellte BadenWürttemberg die höchsten 
FuERessourcen im Bundesländervergleich. 
Einen zweistelligen Anteil wiesen neben  
BadenWürttemberg noch Bayern (20 %) und 
NordrheinWestfalen (14 %) auf und in Nie
dersachsen (9 %) und Hessen (8 %) lag dieser 
im Gegensatz zu den verbleibenden Bundes
ländern bei über 5 % (Schaubild 1). Damit  
wurden 2019 fast die Hälfte der gesamten 
deutschlandweiten FuEAusgaben in den süd
deutschen Bundesländern BadenWürttem 
berg und Bayern investiert. 

Betrachtet man die Entwicklung der FuE 
Ressourcen der Bundesländer im Zeitverlauf,  
lässt sich feststellen, dass sich deren Anteile  
in den letzten 2 Dekaden teilweise deutlich  
verändert haben. So lag 1997 der badenwürt

tembergische Anteil der FuEAusgaben in 
Deutschland noch bei lediglich 23 % (FuE 
Personal: 21 %), in Bayern bei 20 % und in  
NordrheinWestfalen bei 17 %. Im Vergleich  
mit 2019, haben sich hier die Anteile der FuE 
Ausgaben an den gesamten FuEAusgaben in 
Deutschland in diesen drei Bundesländern,  
die die höchsten FuERessourcen stellen,  
unterschiedlich entwickelt. Während in Baden
Württemberg der FuEAnteil tendenziell ge
stiegen ist und seit dem Jahr 2005 rund ein 
Viertel der deutschlandweiten FuEInvesti 
tionen getätigt werden, blieb der Anteil in  
Bayern im Betrachtungszeitraum stabil und in 
NordrheinWestfalen hat sich dieser im Zeit
verlauf verringert. Insgesamt wurden die FuE
Ressourcen im Betrachtungszeitraum in allen  
Bundesländern ausgebaut, damit spiegelt die 

Forschung und Entwicklung (FuE)

Forschung ist die systematische, schöp
ferische Tätigkeit zur Erweiterung des 

vorhandenen Wissens einschließlich des  
Wissens über den Menschen, die Kultur und 
die Gesellschaft sowie die Verwendung die
ses Wissens mit dem Ziel, neue Anwen
dungsmöglichkeiten zu finden. In Abhän 
gigkeit von der Anwendungsnähe von For
schung und Entwicklung wird unterschie 
den zwischen Grundlagenforschung, ange
wandter Forschung und experimenteller  
Entwicklung. Die Grundlagenforschung dient 
zur Gewinnung neuer wissenschaftlicher  
Erkenntnisse, ohne dabei eine bestimmte 
Anwendung oder Nutzung im Blick zu haben. 
Die zielgerichtete angewandte Forschung  
soll zur Gewinnung neuer technischer und 
naturwissenschaftlicher Erkenntnisse füh 
ren. Experimentelle Entwicklung ist definiert 
als die Auswertung und Anwendung von  
Forschungsergebnissen, vor allem techno
logischer Art, um zu neuen oder verbesser
ten Produkten und Verfahren zu gelangen.1 

Forschung und Entwicklung wird in Deutsch
land überwiegend von den öffentlichen  
Haushalten und der privaten Wirtschaft finan
ziert und in den drei Sektoren Staat, Hoch
schulen und Wirtschaft (im Wesentlichen in 
den Unternehmen) durchgeführt. Im vorlie
genden Beitrag erfolgt die sektorale Gliede
rung der FuEDaten nach dem Durchfüh
rungsprinzip. Für die sektorale Zuordnung 
ist daher entscheidend, in welchem Sektor 

mit dem zur Verfügung stehenden Personal 
bzw. Kapital Forschung und Entwicklung  
durchgeführt wird, ungeachtet der Finan
zierungsquellen. So zählt beispielsweise ein 
mit öffentlichen Forschungsmitteln finan
ziertes FuEProjekt in der Luft und Raum
fahrtindustrie vollständig zum Wirtschafts
sektor. Für eine sektorale Abgrenzung nach 
den Finanzierungsquellen von FuE liegen  
auf Bundesländerebene keine Daten vor.

FuE-Kennzahlen

Bei den FuEDaten handelt es sich um Indi
katoren, die angeben, wie viel Sach und  
Humankapital der Staat und die Wirtschaft 
in den Ausbau ihres technologischen Leis
tungsvermögens investieren. Diese Indi 
katoren messen nicht den Output bzw. die 
Effektivität der FuEInvestitionen. Hinweise 
darauf geben beispielsweise Daten aus der 
Patent und Außenhandelsstatistik. Mit  
den Kenngrößen FuEAusgaben und FuE
Personal liegen jedoch zwei aussagekräf 
tige, auf der Grundlage eines international 
abgestimmten Regelwerks der OECD er 
hobene InputIndikatoren zu den FuERes
sourcen von Volkswirtschaften vor. 

Bei der Analyse der FuERessourcen ist  
zu berücksichtigen, dass im zeitlichen Ver
lauf die Bewertung der Kennzahl „FuE 
Personal“ im Gegensatz zu der Kennzahl  
„FuEAusgaben“ nicht von Preiseffekten  
bzw. im internationalen Vergleich von Kauf
kraftunterschieden beeinflusst wird.

1 Vergleiche OECD (2018): Frascati Handbuch 2015: Leitlinien für die Erhebung und Meldung von Daten über Forschung und 
experimentelle Entwicklung, https://ec.europa.eu/eurostat/ramon/statmanuals/files/Frascati_Manual_2015_de.pdf  
(Abruf: 19.10.2021).
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3 Die Daten des Staats 
und Hochschulsektors 
werden jährlich vom 
Statistischen Bundes
amt und von den Statis
tischen Ämtern der Län
der und die des Wirt 
schaftssektors im 2jäh
rigen Turnus von der 
Wissenschaftsstatistik 
GmbH im Stifterverband 
auf Bundesländerebene 
erhoben. Die FuERes
sourcen insgesamt lie
gen damit auf Bundes
länderebene nur im 
2jährigen Turnus vor. 
Aus diesem Grund wer
den für die kurzfristige 
Analyse die aktuell vor
liegenden Daten des 
Jahres 2019 mit den 
Daten des Jahres 2017 
verglichen.

Entwicklung dieser Anteile die unterschied 
liche Dynamik des Ausbaus wieder. Die Ent
wicklung der nominalen FuERessourcen wird 
nachfolgend näher betrachtet. 

Wie hoch sind die FuE-Ressourcen  
in Baden-Württemberg?

In BadenWürttemberg wurden 2019 insge 
samt 30,3 Mrd. Euro in Forschung und Ent
wicklung investiert. Ein neues Rekordniveau. 
Gegenüber dem Jahr 20173 entspricht dies  
einem nominalen Zuwachs von rund 2,4 Mrd. 
Euro bzw. einer Steigerung der FuEAusgaben 
um gut 8 % (Tabelle). Damit setzte sich der  
seit Jahren anhaltende Zuwachs bei den FuE
Investitionen auch im Jahr 2019 fort.

Zum Vergleich: In Deutschland erhöhten sich 
2019 die FuEAusgaben um 10,5 Mrd. Euro 
(+ 10,5 %) auf insgesamt 110 Mrd. Euro. Und 
unter den Bundesländern verzeichnete Bay 

ern vor BadenWürttemberg im betrachteten  
2JahresZeitraum den größten absoluten Zu
wachs bei den FuEAusgaben mit einem Plus 
von 3 Mrd. Euro auf 21,7 Mrd. Euro (+ 16 %). 
Der deutschlandweite Anstieg der FuEInves
titionen von 2017 bis 2019 wurde damit gut  
zur Hälfte (51 %) von BadenWürttemberg und 
Bayern getragen. Weitet man den Betrach 
tungszeitraum auf die vergangene Dekade  
aus, und vergleicht die Zunahmen der FuE 
Ausgaben von 2009 bis 2019, so weist der  
Südwesten mit insgesamt 13,9 Mrd. Euro die 
höchste Steigerung der FuEAusgaben unter 
den Bundesländern auf. Bei diesem Ranking 
liegen auf den Plätzen 2 bis 4 Bayern, Nord
rheinWestfalen und Niedersachsen mit einem 
Zuwachs von 8,7 Mrd. Euro, 4,9 Mrd. Euro  
bzw. 4,1 Mrd. Euro. In der vergangenen De
kade wurde damit der deutschlandweite  
nominale Zuwachs der FuEInvestitionen von 
42,9 Mrd. Euro zu annähernd drei Viertel  
(73 %) von diesen vier zuvor genannten Bun
desländern getragen.

T FuEAusgaben und FuEPersonal in Deutschland 2009, 2017 und 2019 nach Bundesländern

Bundesland

FuE-Ausgaben FuE-Personal

2009 2017 2019 Zuwachs  
2017–2019 2009 2017 2019 Zuwachs  

2017–2019

Mill. EUR % VZÄ1) %

Baden-Württemberg 16 360  27 910  30 275  2 364  8,5  120 674  171 063  181 480  10 416  6,1  

Bayern 13 050  18 704  21 706  3 002  16,0  105 953  129 889  146 204  16 315  12,6  

Berlin 3 348  4 758  5 237   479  10,1  29 431  35 311  37 063  1 752  5,0  

Brandenburg  749  1 195  1 358   163  13,6  7 566  11 104  11 682   578  5,2  

Bremen  660   909  1 006   97  10,7  5 342  7 171  7 829   657  9,2  

Hamburg 1 931  2 500  2 699   199  7,9  13 224  18 180  18 835   655  3,6  

Hessen 6 516  8 182  9 131   949  11,6  46 503  55 049  57 210  2 161  3,9  

Mecklenburg-Vorpommern  618   785   846   61  7,8  5 479  6 252  6 705   454  7,3  

Niedersachsen 5 539  8 928  9 636   708  7,9  40 349  53 939  57 428  3 488  6,5  

Nordrhein-Westfalen 10 654  14 336  15 528  1 192  8,3  86 831  107 553  113 939  6 386  5,9  

Rheinland-Pfalz 2 155  3 498  3 831   333  9,5  18 052  22 341  24 837  2 496  11,2  

Saarland  360   619   674   55  8,9  3 434  5 189  5 592   403  7,8  

Sachsen 2 485  3 400  3 864   464  13,7  24 910  30 892  32 775  1 882  6,1  

Sachsen-Anhalt  668   919   990   71  7,7  7 405  7 884  8 443   559  7,1  

Schleswig-Holstein  923  1 448  1 657   209  14,4  8 932  11 557  12 311   754  6,5  

Thüringen  986  1 362  1 489   127  9,3  10 489  12 101  12 761   660  5,5  

Deutschland2) 67 078  99 554  110 025  10 472  10,5  534 975  686 349  735 584  49 236  7,2  

1) VZÄ: Vollzeitäquivalente. – 2) Einschließlich deutsche Einrichtungen mit Sitz im Ausland.

Datenquellen: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, Statistisches Bundesamt.
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Bei der Analyse der FuERessourcen ist zu be
rücksichtigen, dass im zeitlichen Verlauf die 
Kennzahl zu den absoluten FuEAusgaben im 
Gegensatz zum FuEPersonal von Preiseffek 
ten beeinflusst wird. Die Aussagekraft der  
Kennzahl „FuEPersonal“ ist somit bei einer 
Analyse der absoluten FuERessourcen im  
Zeitverlauf höher zu bewerten und wird daher 
nachfolgend ebenfalls betrachtet. 

Das Forschungspersonal, gemessen in Voll
zeitäquivalenten, erreichte in BadenWürt
temberg 2019 ebenfalls ein neues Rekord 
niveau von 181 500 VZÄ. Dieses wurde gegen
über 2017 um rund 10 400 VZÄ aufgestockt;  
der Anstieg betrug damit 6 %. Insgesamt  
wurden im Jahr 2019 in Deutschland 735 600 
Personen in FuE eingesetzt, rund 49 200 mehr 
als noch 2017 (+ 7 %). Im Bundes länderver 
gleich verzeichnete Bayern im Betrachtungs

zeitraum 2017 bis 2019 vor BadenWürt 
temberg den größten absoluten Zuwachs  
bei den FuERessourcen. Das FuEPersonal  
wurde hier um 16 300 auf 146 000 aufgestockt 
(+ 13 %).

Weitet man auch hier den Betrachtungszeit 
raum auf die vergangene Dekade aus, so be
trug der Zuwachs beim FuEPersonal im Süd
westen 60 800 VZÄ von 2009 bis 2019, die  
höchste Steigerung beim FuEPersonal im  
Bundesländervergleich in diesem Zeitraum.  
Auch bei diesem Ranking liegen auf den Plät
zen 2 bis 4 Bayern, NordrheinWestfalen und 
Niedersachsen, die ihr FuEPersonal im Be
trachtungszeitraum um rund 40 300 VZÄ,  
27 100 bzw. 17 100 VZÄ ausgeweitet haben.  
In Schaubild 2 ist die Entwicklung des FuE 
Personals von 2009 bis 2019 dargestellt. Im  
Bundesländervergleich ergaben sich in die 

FuE-Personal*) in den Bundesländern 2009 und 2019 S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 424 21

Anzahl in VZÄ

*) FuE-Personal gemessen in Vollzeitäquivalenten (VZÄ).

Datenquellen: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, Statistisches Bundesamt.
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4 https://www.bundes 
regierung.de/breg-de/
aktuelles/forschungs 
standort-deutschland-
staerken-1613624 
(Abruf: 11.10.2021).

5 Unternehmen ein
schließlich der Institu
tionen für Gemein
schaftsforschung (IfG). 
Im Wirtschaftssektor in 
BadenWürttemberg 
werden die FuEAktivi
täten zu 99 % von Unter
nehmen geleistet, daher 
wird der Begriff Unter
nehmen synonym zu 
Wirtschaftssektor ver
wendet.

sem Zeitraum vier Rangänderungen. In 2019 
hat sich im Vergleich zu 2009 Niedersach 
sen vor Hessen und Bremen vor Mecklen 
burgVorpommern geschoben. Beispielsweise  
wurde das FuEPersonal in Niedersachsen  
von 40 300 VZÄ im Jahr 2009 bis 2019 um  
17 100 auf nun 57 400 VZÄ aufgebaut, in  
Hessen hingegen von 46 500 VZÄ nur um  
10 700 VZÄ auf 57 200.

FuE-Intensität – eine international  
anerkannte Kennzahl 

Mit den Kenngrößen FuEAusgaben und FuE
Personal liegen zwei aussagekräftige Inputin
dikatoren zu den FuERessourcen einer Volks
wirtschaft vor. Die absolute Höhe oder der 
Anteil der FuEAusgaben bezogen auf die Ge
samtausgaben ist für einen Vergleich von Län
dern und Regionen unterschiedlicher Größe 
oder Wirtschaftskraft jedoch nur bedingt ge
eignet. Aus diesem Grund werden allgemein 
für einen nationalen und internationalen Ver
gleich die nominalen FuEAusgaben zum nomi
nalen Bruttoinlandsprodukt (BIP) der Region in 
Bezug gesetzt (FuEIntensität) und so eine in
ternational anerkannte Kennzahl ermittelt. 

Die FuEIntensität erreichte in BadenWürttem
berg 2019 ein neues Rekordniveau von 5,8 %. 
Durch die weitere Steigerung der FuEAus 
gaben in BadenWürttemberg erhöhte sich  
diese gegenüber dem Jahr 2017 um rund  
0,2 Prozentpunkte. Der Südwesten wies 2019 
damit unter allen Bundesländern die mit deut
lichem Abstand (2,4 Prozentpunkte) höchste 
Forschungsintensität auf. Die Kennzahl liegt 
damit deutlich über der Marke von 3 %, die  
sich die Europäische Union zuerst im Rahmen 
der LissabonStrategie zur Sicherung der  
Wettbewerbsfähigkeit und Beschäftigung für 
2010 zum Ziel gesetzt und inzwischen bis  
zum Jahr 2020 fortgeschrieben hat. Diese  
Zahl in Höhe von 5,8 % für BadenWürttem 
berg liegt auch deutlich über dem Ziel von  
3,5 %, die sich die Bundesregierung bis 2025 
zum Ziel gesetzt hat.4 

Im Ranking der Bundesländer zur Forschungs
intensität folgten Bayern (3,4 %), Berlin (3,3 %), 
Niedersachsen und Hessen (je 3,1 %) sowie  
Bremen und Sachsen mit einer FuEInten 
sität von je 3,0 %. Das für 2020 formulierte  
EUZiel, 3 % des Bruttoinlandsprodukts in  
Forschung und Entwicklung zu investieren,  
haben damit in Deutschland sechs Bundes 
länder erreicht. Bayern konnte sich durch die 
deutliche Steigerung seiner FuERessourcen 
gegenüber 2017 im Ranking von Platz 4 auf  
Platz 2 verbessern. Am Ende der Skala lagen 

wie schon in den Vorjahren SchleswigHol 
stein und SachsenAnhalt (1,7 % bzw. 1,5 %). 
Im Bundesdurchschnitt betrug die Forschungs
intensität 3,2 %. 

Innerhalb von 10 Jahren hat sich der Wert die
ser Kennzahl in 14 Bundesländern verbessert, 
wobei BadenWürttemberg mit einer FuE 
Intensität in Höhe von 4,6 % bereits 2009 unter 
allen Bundesländern die mit weitem Abstand 
höchste Forschungsintensität aufwies. Inner
halb von 10 Jahren hat sich hierzulande der 
Wert dieser Kennzahl um 1,2 Prozentpunkte 
erhöht, die höchste Steigerung im Betrach
tungszeitraum und im Bundesländervergleich 
(Schaubild 3). Die nächstgrößten Zuwächse  
ihrer FuEIntensität mit jeweils über 0,5 Pro
zentpunkte konnten die Bundesländer Nie
dersachsen, RheinlandPfalz und das Saar 
land aufweisen. Nicht in allen Bundesländern 
wurden die FuEAusgaben bezogen auf das  
BIP im Zeitraum 2009 bis 2019 ausgebaut. In 
Berlin und MecklenburgVorpommern ging  
die FuEIntensität im Betrachtungszeitraum  
leicht zurück. 

Wo findet Forschung und Entwicklung statt?

Die FuEAktivitäten werden sowohl von privat
wirtschaftlichen Einrichtungen, das sind im  
wesentlichen Unternehmen (Wirtschaftssek 
tor5), als auch von öffentlichen Stellen durch
geführt und finanziert. Der öffentliche Bereich 
setzt sich aus den Hochschulen (Hochschul
sektor) sowie öffentlichen und überwiegend 
öffentlich geförderten Forschungseinrichtun 
gen außerhalb der Hochschulen (Staatssektor) 
zusammen.

In Deutschland wird der Hauptanteil der In 
vestitionen in Forschung und Entwicklung von  
den Unternehmen getätigt. Im Jahr 2019  
waren dies 69 %. In BadenWürttemberg ist  
dieser Anteil des Wirtschaftssektors noch we
sentlich höher, er betrug gut 83 %, der höchste 
Anteil unter den Bundesländern. Im langfris
tigen Vergleich zeigt sich in BadenWürttem
berg bezüglich der Verteilung der FuERes 
sourcen auf die Sektoren eine Strukturverän
derung. Im Wirtschaftssektor nahmen die  
Investitionen in Forschung und Entwicklung 
dynamischer zu, als in den staatlichen Sek 
toren. Der Anteil der FuEAusgaben im Wirt
schaftssektor an den FuEAusgaben insge 
samt ist im Südwesten im Vergleich zum Jahr 
2009 um 4 Prozentpunkte gestiegen. Die An 
teile der FuEAusgaben im Staats bzw. Hoch
schulsektor sind dagegen in den vergangenen 
10 Jahren um je 2 Prozentpunkte auf nun 7 % 
bzw. 9 % gesunken.

https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/forschungsstandort-deutschland-staerken-1613624
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/forschungsstandort-deutschland-staerken-1613624
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/forschungsstandort-deutschland-staerken-1613624
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/forschungsstandort-deutschland-staerken-1613624
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/forschungsstandort-deutschland-staerken-1613624
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In BadenWürttemberg (83 %), Bayern (76 %) 
sowie RheinlandPfalz und Hessen (75 % bzw. 
74 %) investierte der Wirtschaftssektor mit  
weitem Abstand am meisten in Forschung und 
Entwicklung. Der Anteil der Wirtschaft an den 
gesamten FuEAusgaben lag in diesen Bun
desländern damit deutlich über dem Bundes
durchschnitt. Aber auch in Niedersachsen war 
der Anteil des Wirtschaftssektors 2019 mit  
71 % noch knapp über dem Bundesdurch 
schnitt und in NordrheinWestfalen und Ham
burg betrug dieser noch über 50 %. In den ver

bleibenden Ländern dominierte mit dem  
Staats und Hochschulsektor der öffentliche 
Bereich bei den FuEAktivitäten (Schaubild 4). 
In den ostdeutschen Bundesländern fiel der  
Anteil der in der Wirtschaft durchgeführten  
FuEAktivitäten insgesamt niedriger aus als in 
den alten Bundesländern. Ein Grund hierfür  
ist die Wirtschaftsstruktur dieser Länder. In  
den neuen Bundesländern ist diese durch  
kleine und mittelständig Unternehmen ge 
prägt, die allgemein weniger forschungsaktiv 
sind.

FuE-Intensität in den Bundesländern*) 2009 und 2019S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 425 21

in %

*) FuE-Ausgaben bezogen auf das nominale Bruttoinlandsprodukt, Berechnungsstand August 2020.

Datenquellen: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, Statistisches Bundesamt, Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
der Länder“.
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FuE-Intensität: Welchen Beitrag leisten  
die Sektoren?

Das zuvor ausgewiesene Gewicht der einzel 
nen Sektoren kann als Verteilung auf die  
Kenngröße FuEIntensität übertragen werden. 
Im Jahr 2019 betrug die FuEIntensität in  
BadenWürttemberg 5,8 % und der Beitrag  
des Wirtschaftssektors, der 83 % der gesam 
ten FuEInvestitionen ausmacht, somit 4,8 %, 
den höchsten Wert im Bundesländervergleich. 
Damit investierte allein der Wirtschaftssektor 
im Südwesten bezogen auf das Bruttoin
landsprodukt mehr in FuE als jedes andere  
Bundesland in allen Sektoren zusammen.  
Fasst man den Beitrag der staatlichen Sek 
toren zusammen (Staats und Hochschulsek
tor), so wies unter den Flächenländern hier  
Sachsen 2019 die höchste FuEIntensität auf. 

Insgesamt belief sich die Kenngröße der  
staatlichen Sektoren insgesamt auf 1,7 %. In
zwischen übertreffen alle ostdeutschen Bun
desländer und die Stadtstaaten im öffentlichen 
Bereich eine FuEIntensität von 1 %. Für die 
Stadtstaaten Berlin und Bremen wurde hier  
jeweils der Wert von 2 % und für Hamburg  
von 1 % ermittelt. Aufgrund der häufigen An
siedlung von Einrichtungen des öffentlichen 
Bereichs in Ballungsräumen sind die drei  
Stadtstaaten bei dieser Kennzahl mit den Flä
chenländern nur eingeschränkt vergleichbar.  
In BadenWürttemberg konnten die beiden  
staatlichen Sektoren diese Zielmarke von ins
gesamt 1 % im Jahr 2019 nur knapp er 
reichen. Im öffentlichen Bereich lag der Wert 
der FuEIntensität von BadenWürttemberg im 
Bundesländervergleich damit nur im Mittel 
feld (Schaubild 5).

FuE-Ausgaben in den Bundesländern 2019 nach SektorenS4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 426 21

Anteil der Sektoren in %1)

1) Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen.

Datenquellen: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, Statistisches Bundesamt.
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Entwicklung der FuE-Intensität  
in Baden-Württemberg nach Sektoren

Die Entwicklung der FuEIntensität in Baden
Württemberg 1995 bis 2019 nach Sektoren ist 
in Schaubild 6 dargestellt. Während diese  
Kennzahl im Staatssektor im Betrachtungs
zeitraum stabil auf 0,4 % verblieb und im  
Hochschulsektor lediglich ein leichter Anstieg 
um 0,1 Prozentpunkte auf insgesamt 0,5 % er 
kennbar war, hat sich die FuEIntensität im  
Wirtschaftssektor BadenWürttembergs bis  
2019 hingegen deutlich, und zwar um 2 Pro
zentpunkte verbessert. Damit trug in Baden
Württemberg im Wesentlichen der Wirt
schaftssektor in den letzten Jahren zur Dyna 

mik bei den FuEInvestitionen bei. Dieses  
Muster ist auch in den anderen Bundeslän 
dern festzustellen, allerdings mit einer we 
sentlich geringeren Dynamik im Wirtschafts
sektor.

Fazit und Ausblick

Die Investitionen der Wirtschaft und des  
öffentlichen Bereiches in Forschung und Ent
wicklung erreichten im Jahr 2019 in Baden
Württemberg einen neuen Rekordwert. Bei  
der FuEIntensität – einer international aner
kannten Kennzahl – liegt BadenWürttemberg 
im Bundesländervergleich weiterhin mit wei

FuE-Intensität*) in den Bundesländern 2019 nach SektorenS5

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 427 21

in %1)

*) FuE-Ausgaben bezogen auf das nominale Bruttoinlandsprodukt, Berechnungsstand August 2020. – 1) Differenzen in den Summen 
durch Runden der Zahlen.

Datenquellen: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, Statistisches Bundesamt, Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
der Länder“.
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5,8

Entwicklung der FuE-Intensität*) in Deutschland und Baden-Württemberg 1995 bis 2019 nach SektorenS6

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 428 21

in %

*) FuE-Ausgaben bezogen auf das nominale Bruttoinlandsprodukt. Berechnungsstand August 2020.

Datenquellen: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, Statistisches Bundesamt, Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“.
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tem Abstand, mit einem Wert von 5,8 %, an  
der Spitze. Dabei investiert allein der Wirt
schaftssektor bezogen auf das Bruttoinlands
produkt mehr in Forschung und Entwicklung 
als jedes andere Bundesland in allen Sek 
toren zusammen. Im öffentlichen Bereich be 
findet sich die FuEIntensität von BadenWürt
temberg im Bundesländervergleich allerdings 
nur im Mittelfeld.

Forschung und Entwicklung umfasst das ge
samte Spektrum von Grundlagenforschung, 
angewandter Forschung und experimenteller 
Entwicklung. Die Grundlagenforschung, die  
im Wesentlichen im öffentlichen Bereich er 
folgt, ist auf einen langfristigen Zeitraum aus
gerichtet und orientiert sich dabei nicht an  
einer besonderen Anwendung oder Verwen
dung. Aus betriebswirtschaftlicher Sicht ist  
ein solches Engagement in diesem For
schungsbereich wenig zielorientiert und sehr 
risikoreich. Die Grundlagenforschung dient  
jedoch der Gewinnung neuer wissenschaft 
licher Erkenntnisse und ist die Keimzelle für 

Schlüsseltechnologien der nächsten Genera
tionen. Vor diesem Hintergrund wird der  
Staat aktiv und greift fördernd ein. Die  
FuEAktivitäten der beiden staatlichen Sek 
toren mit der Grundlagenforschung und  
der Ausbildung des wissenschaftlichen Nach
wuchses bilden somit das Fundament unseres 
Forschungssystems. Im zweiten und dritten  
Teil dieser Veröffentlichungsreihe werden da
her die FuEAktivitäten dieser beiden öffent 
lichen Sektoren näher betrachtet. 
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